
2 (1977)

Zur geistigen elt des SO4 « ahwisten

'ors Seebass Müunster

Die Jahwisten sS1neben den hier na-
11iıterarischen 1Literarhiıistorischen Aspekten auch

eiınen geistesgeschichtlicher?‚ also der el  1 Zuoranung VON festge-
Schichten bestinmmten der Geschichte Israels.

dieser Aspekt LÖSUNg iterarisch-literarhistorischen Prob Leme Ur

mittelbar nichtsa dazu en, diese angeNnesSsSen ei1nzuord-
dies auszuführen, setze ıch be1ı A noch

ein,* die sSe1ıt S \ Quellenhypothese
F Wesentlichen ÜEr iNzwischen ange:  enen Literar-

kritischen Problemen el hier SOViel bemerkt, daß eıne 1NZW1SC. ZWel-
fellos Nnotwendige Rev1ısıon genannten insgesamt sehr V1e.
er, als M. dies getan hat‚4 auf die Nax:hgeschichte5 alter
Quellenschichten Wird eingehen muüussen speziell auf die des Jahwisten.

‚schon jetzt 138 sich SAaYeN , eine solche Nachgeschich den J_
Stoftf wahrscheinlich V1e stärker als E-Stoff,®©

Ich denke besonders J. van SETERS , Abraham ın Hiıstory and Tradition
(1975) H.  S  D, Der sog.Jahwist (1976) und R.RENDTORFTF', Das über-
lieferungsgeschichtliche Problem des Pentateuch, Z.AW 147 (197:7) SOWle

die Nnschließende Diskussıon L1N JS! (1977) 2-60. Im Unterschied
SCHMID spreche ich V O] "sog.Jahwisten” U:  - 1M Sınne der Anzeige eıner S a L HN

Hypothese, nicht ihrer Infragestellung. EntgegenLaufende Impulse neuestens
belı P.WEIMAR, Untersuchungen - Redaktionsgeschichte des Pentateuch,
Z AW 146 I9
Les bemerkt ehr PiCAEtEKO N  ‚CLEMENTS, JS' 3I 55f. Entsprechend sınd
die umsıcht1ıg begründeten Analysen VO: 1 die folgenden Über-
legungen die wichtigsten.
Für die Joseph-Erzählung (!) 5: ıch S1.e Ln eıiınem 1978 erscheinenden
uch jedenfalls al die es LÖSung aufzuzeigen versucht.
In seıinem für die Anwendung der Literarkritischen Methode vorbild-
Lichen uch "Überlieferungsgeschichte des entateuch" (1948) 1-44.
Der Terminus wurde VO: H. HERTZBERG, Die Nachgeschichte B ex
innerhalb des Alten estaments, ZAW 60 (1936) iın dıe Diskussion
eingeführt.
1Les 1sSt HE das Bleibende der seıt Dıe Erzählung des
Hexateuch auf ıhre Quellen untersuch CFEG 1n vielen Varianten d1s-
kutierte Unterscheidung VO':  3 und J9
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daß speziell die J-Hypo  se W1lrd unterliegen muüusSssen.

Darüberhinaus 187 nich unwichtig, sich vergegenwärtigen, die

Quellenhypothese eline Funktion hat: S1ıe S6111 einen Prımarbe-
also den des vorliegendenu besser verstehen helfen, als

das ohne sS1e möglic 1a Auf dieses 721e gesehen, 15 eSs Prinzip
nÖötig, EeVentue. festgestellte 1terar- traditionsgeschicht-

Liche 1C] auch geistesgeschichtlich differenzierbar S311N-
voll aufeinander beziehbar sind, daß also jeweiligen Datierungen,
W1Le LIMMEeT diese anzusetzen Sind, e1in theologisch und historisc| befriedi-

ge!  res eiren des Primärbefundes ver! 1St als Ohne S16 Die EXE-

gese des hypothet der Genesi1is, 1ın der die J_  ese auf rela-
1V nich: große wierigkeiten gestoßen 1st,7 einem recht TL1.e-
digenden nıs geführt und auch ich des hypothet
Charakters der Fests  ungen inreichend bewußt Be1ı dieser kKxegese
aber auf e1nNne undamentale 1ı.LIierenz des eistigen
Grundlagen der dtn.-dtr. auch der P-Literatur, die geistesge-
schi  1C Tiefenperspektive eine erhebliche evanz

die Einsicht/ daß ganz radikale Erkenntnisse
Verhalten der Gott verdanken 1nd. Anlaß der Siıntflut

SdYeN lassen, das der Planungen des menschlichen d
sSel bÖöse Uugern (6,5) p nach der Flut nımmt enı

nich: 15  zurück, SONdern aitıät es (8, Die Erzählung ‚4b-3,24
gr  er Schärfe hervor]!  ‚daß und die Frau, die Chawwah ”an
nennt, das Vertrauen ".JHWH Gott”angesichts der er. durch die E

kenntnis BÖöse nicht aufbringen und sSeither yuchstäbl ich-
sten Sinne Zauber und BOÖSse verfallen sSind; denn Erkenn: heißt

Hebr . "Erleiden" das BÖöse als sa als geWO. 'Tat

agen VerLrMAag ın Wahrheit die Umgebung Gottes 3: nner!
der Menschheit, die auch nach der Flut die nwürdigkeit, Vertrauen Gottes

uneinges:  ankt empfangen A  können, bestätigt s 1-9) , schafft Gott
RENDTORFFS Hinweilis auf die Problematik der Brüchigkeit Ln werden er-
ings gründlich beachtet werden müssen; aber S1e reichen A nıcht ZU.:
Widerlegung der J-Hypothese. Bezeichnend ıst demgegenüber, daß SCHMID
eın auptmaterial 71 Spätdatierung seines au un! Num gewinnt.
Vorbildlıch M wiıeder M.NOTH aaQ0 248 -250. 256-259.
1L1es 1so spezlıell LN Auseinandersetzung m1ıt den geistesgeschichtlichen
Thesen SCHMIDs.

10 Daß 11,1-9 R.RENDTORFF, KuD (1961) 69-78 D J-Urgeschichte Gge —
HOX hat bes. schön gezeigt O, H. STECK, G v.RAD (1971)525-554



Paradigma elner Fundierung ‚ertrauen der Berufung Abrahams
12,1-3) nicht besser 1st. als die Menschheit, der Einübung

Vertrauen Gotte: ZU

Solche Radikalität steht nıch: der Erfahrungen
r1iNgsum uExil u.W. auch nich: samarischen Ve:  z

nichtung JGan5Nnzen Furchtbarkeit der natıonalen, religiösen,
—gewißheitlichen Katastrophe des Exils Vorläufer, der Samarı-
schen Vernichtung: muß: elines eifens gehen, das
nich:; auf allgemeine Vertfallenheit bOÖöses Planen, SONdern autf konkrete
Schuld des Israels der Erwahlung hinausliert. der rohung

eınen übelwollenden SO.

Auf fassungen gewiß gegeben. Alle Leidenschaft: darautft gerichtet
se1ln, Israel bei einem 1LICken behaften, das SeiNnem eigenen Verständ-
Nn1Ss nach nıcht hätte verursachen x  müssen, und 1TrKen als göttliches Da  Anach anger, anger Geduld durchsichtig machen auf dem
15 Se1Nes Werkes größten darauf, die Schöpfung es

und Morgen, Tage) hat, auf Verlaß ist dessen11

Wohlordnung die Menschheit ausdrück l1Lic| beteiligt WwWwird die SC} eın
S1Nd der Lage, jene Wohlordnung fortzusetzen, S1e W1lıe planen
reden entsprechend hande ln Die radikalen rte von 6 8,21 hıer
schlicht keinen Platz, weıl slie, Ohne Kammentar versehen, die Öglichkei
eıner moralischen enlosigkeit der schheit hätten andeuten A  können, deren
Anschein schon Exil vVvermieden werden mußte daher kam nach die Sıntflut
als 'olge menschlicher ıttaten! be1ı Jeremia 13433) ähnlich Ra-

ales 1eS W1LEe bei J , als age auf Israel bezogen (!) und

jede J zeichnenderweise und die dtn.-dtr Lıte-
'atur die J—-Au!: nich:; wıederholt, SONdern ihre JGgaANZE Energie auf den
Nachweis VO]  5 bes' atastrophale olgen NO enthaltender Taten Je-—-

dieSunter das "Haus Widerspenstigkeit” Oder
Nackens" Hesekiel, allen Oonnten.

S Wird folgern dürfen, partızıplerte nicht der gleichen
Anfechtung W1Lıe die dtn.-dtr. Bewegung Oder Oder Jeremla. Die be1i

spürbare Erschütterung 15 elıne Jganz andere. Sie konvergiert aqusge-

11 Der ınn des Textes VTSt. ın Weiterführung der großen Arbeit VO: W.
SCHMIDT, Die Schöpfungsgeschichte der Yriesterschrift 21967) wesent-
Lich Yrhellt worden durch O.H.STECK, Der Schöpfungsbericht der Y1Lıe-
sSsterschrift (1975) Vgl. bes.
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eichnet miıt den Argumenten, die nachhaltigsten die Datierung des
ıLs das ausgehende AA stabilisieren. Wie MLr scheint,
S1iNd VOT allem ZWel Argumente
a) Eın 1e: w1ıe der gewaltigen Staatenbildung V1
LCNWO: Großreich auf äastinas) hoher Wahrschein-
Lichkeit die SamımLung alterer aditionen Israels herausgefordert

Jener aut Fall _ der geistigen Bewältigung. Es

Spricht V1e. Urı daß zumindest eın Versuch dieser geistigen Bewälti-
Werk des vorliegt. © wahrscheinlich, daß Ganz
nicht glaubwürdig e meıiınen, die Überlieferung VONn frühesten

Zeiten der Volkwerdung durchweg Reflexe eLlutren ihrer Redak-
tCoren Sspricht es ur, daß auch iche SanmLungen der

Überlieferungen eiıner relatıiv Zeit des Nnteresses Ver-

iftlichung gegeben eın sOLches nNnteresse 1STE m1ıt der Staaten-
scheinlich tscheidend gefördert worden.  14

Die J-Werk spürende Erschütterung, gefolge: worden, 1st
nich: der des Exils identisch Vielmehr handelt ich e1ne ELr-

schütterung, die mÖg Lich WL Menschen etrwas VOTN Können,
ıhrer Krafit Erheblichkei wahrzunehmen und dieser

ersten Erfahrung ihrer Kraft ihres geistigen VermÖögens zugleıic. die tiefe
menschliche 'erta.  eait DbOSes Planen erkennen müssen. Diese Erkenn:

15g1Ng Israel m. autf das geschichtliche nich: psycholo-
12 O'TH aa0 248-250 hat m. R. darautf aufmerksam gemacht, W1L wenig Siıchere Ar-

gumente WLLEr LÜr ıne geNnaue Datiıerung der alten Quellen und aben Das
1N A enannte uch SÖ 11 SOlche Argumente spezıell FÜ den J-Anteil der
Joseph-Erzählung nachwelisen. Die O.YJ . Argumente können keıne völlıge Sicher-
S garantıeren, SONdern geben 1ne allgemeine hohe Wahrscheinlichkeit.

13 Darautf beruht das m. E. lLeibende relatıve Recht der Versuche, ıne )heo-
gie der eın Kerygma des Jahwısten auszuarbeiten, obwohl dıe Unsıcher-
S11 Literarischer Einzelzuweisungen VO. allzu geNnauen Beschreibungen WaL-
Ne.:  . SS{ 1Te.

14 U'LI’H aaQ0 erwägt .d. 9 daß unter xx  berlieferungsgeschichtlichem Gesıiıchts-
punkt”" das E-Werk her Anspruch auf zeitlıche T1O0711Fät hat als das J-Werk.
Aber Gen e Z der der E-Anteil der Mose-Berufung Lassen die Analo-
gie VO. Sadduzäern und Pharisäern denken, daß eıne traditionalıiıstische
Reaktion und die 1N ihm enthaltene David-Beziehung) darstellen
dürfte.- Das O.angeführte Argument vA Orr ıch bes. J. van SETERS
9 00 Sa ia aber uch die herrschende Tendenz be1ıl M THOMPSON , The
Historicity Of the atriarchal Narratives, ‚Z.AW Ta (1974)% SOV1lel Na  - au
beiıiden Büchern Lernen ann.

15 Geschichtlich 1M Sınne ULTMANNS : L1sS0 niıcht "blo. historisch" sondern
als etwas L1N die Entscheidung Stellendes.

42



gische Saul-David-Syndrom7 der Machtmensch Landesver-
rater Davıd erfüllte Ziele, w1ıe S1e elins übertragen
(1 9,16), SauLl (1 9,1-10,16  e herrliche
Jonathan (2 VoO.  E des JHWH-Kr1iıeges heillos I  «>  =  ” nich: M1Lt-

16konnten Untergang nich:! außen, kam.

behaupte nicht, dies eın Bewels für die Datierung des ausgehende
165 sel. anders geführt cWeıit überhaupt geführt

die m. vorhandenen zien bekammen ein
wich: durch die aC] die J-Werk erkennbare geistige Siıtuation eline
diachrone nich:; eıne synchrone Deutung verlan diachron
Sinne zeitlichen LOr1ıtät gegen! der Königszeit Fxil:
die Ahnung menschliıcher Größe eit gehört all ihrer Pos1-
tivıtät be1ı gleichzeitiger Verfall:  itserfahrung die vorprophetische

Israels, nıch: die der großen Unheilsprophetie, der S1e

wliegend bekämpft
kammt elne wichtige ung. 1St sicher keın Zufall,

die siıch Pentateuch nachdrücklich CST der den

Ex und Num bemächti:  hat, während die der Gen bis auf das große Thema
15 kaum nich:; beeinflußt Dies g1bD' ausgezeichneten

Sınnn insofern, als die die Stoffe der S1. '1LN-
flußt gelassen hat, weil die Neugründung der GLaubensgewißheit nach

dem Exil verbürgt war: eben  e Gründung in dem unkonditionierten Eidschwur
Abraham, Isaak Jakob. el für die jene

17“"aite Zeit der Verheißung” freilich KOontext eıner radika-
len schheitsbetrach: deren Sınn nachexilisch bedacht werden mußte.

des Wird allerdings autf eiınen Begriff verziıchten

m5:  müssen, einmal schichte gemacht hat: aut Begriff
1o0gie. Daß Testament EtTwas w1ıe eınen Begriff VON Geschichte
Oder W1lıe eine Geschichtstheologie gegeben soll1, wird

16 Ich hoffe, diıes L1N absehbarer er monOgraphisch behandeln können.
17 SO der ”itei der Hermeneutik des Alten estaments beı *  7(21960) EIEES VGL H. SEEBASS, Bıbliıische Hermeneutik (1974) 89ff.

Inwıefern ıch die Thesen VO: SCHMID aa0Q0 FE Va SETERS und THOMPSON ,
a SE aber uch die VO)] C . WESTE. Die Verheißungen dıe ater (1977)

gemeint  z olkwerdungs- un! Vermehrungsverheißung, für unzutreffend hal-
ce, geht au dem Beitrag "Landverheißungen dıe Väter"  EvTh 37 (F977)
210-229 hervor.
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unwahrscheinlicher, ] ich freue mıch, be1ı dem großen m1ıtten

"Holokaust” die Bemerkung gefunden der die

rıe der Geschichte der Genealogien (Toledoth) 1 Vielleicht
{l  3 mLıt großen Einschränkungen gerınger Annäherung die

Wirklichkeit ıner Geschichtstheologie reden. keinen Fall

Vergleichbares VONn SdYECII , nich: deswegen, weil W1L1L- dessen
nich: geNnau autf Sch Luß esentlLic! ame , \

auch deswegen, weil d1ie Kambinatıon VON Oa ran" W1Le der Urgeschichte,
der Väter  der Stänmeeponymen, der des Mose und der Überwiegend
verlorenen) niıch: CWAS W1Le Geschichte intendiert, SONdern

w1ıe Ogie des ense1ns, "Ätiologie 1O0logıen Israels  ”

notwendig auch thropologie Angesic| elines SO. W1Lıe
271 Darstellbar Wird dies Geschichten enen, aber ni:

Geschichte, und Jene Geschichten e1ne teleologische Tendenz
stiftet diese XST für eın V1e. späteres Bewußtsein Geschichte

nıcht d1ie Frage, ob das zweitfelbar hohe N1ıveau der

theologischen an  OpaLogischen 1NS1. des die Ge1istes-

geschichte Israels auf den Kopf stellen droht, Anfang eın

gestanden SsSoll, dem vergleichbare nicht fOo.
wird auf jeden Fall entgegenhalten müssen, die altisraelitische

Literatur kaum tegorıen geistiger Größe, SONdern der Gültig-
keıt VON her auch VOT gedacht und sOolche Gültigkeit 1Ltua-

tionsbedingt unterschi: Erkenntn1isse verlarx hat.,. Wie Oo.dargel.
dürften die gelegten Einsıchten durchaus innerisraelitischen Heraus-

Neben dem einschlägigen KDp. ın J .BARR, ALt und Neu lın der biblischen Über-
11ıeferung (1964) Uetr 1er bes. erınnern die estechend schöne Arbeit
VO] Elemente alttestamentlichen Geschichtsdenkens, 95 (1968)
In A.H. FR/IEDLÄNDER ’ LeO Baeck. Leben und Lehre (1975) 354762
SO „V.RAD, Formgeschichte des Hexateuch (1938), 1N: es. (1958) 73.-I1In der
Argumentation m1iıt Geschichtstheologien und ihNrer geistesgeschichtl.Abfolge
scheıint MLr H.H.SCHMID (passim Och abhä  2 VO: SsSseıinem Kontrahenten
A (nicht U, - diesem ®
Eınige Andeutungen azu bei €  r Über den Beitrag des Alten esta-
ments einer theologischen Anthropologie, KuD 22 (1976) 41-63. Ausschlag-
gebend für das Werden des Pentateuch scheint ml1r, daß die ganz Ohe Bedeu-
Cung des J-Werkes ST nach-dtr., als verbum externum und als Deutungshilfe
L1N der Neubesinnung ach der Katastrophe, erkannt und populär gemacht wurde.

272 1Les Argument bes. beli ÄH.5SCHMLD, passım. Mıt dıiıesem Argument 18t. nıcht
verwechseln, daß gern überinterpretiert worden 18r und solche Überinter-
pretationen auf jeden aılıl argumentatiıv erwunden werden müussen.
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forderungen entsprechen, die Periode eınes geistig
Figuren Sicher erscheinen. Darüberhinaus die Frage en,

niıch:; auch bestimnmmter außerer Einfluß gewirk: hat.

Ich denke an einen  Li  Einfluß von Geist  XI  arischem Können der
Kassitenzeit Dn V . Isin) Babyloniens autf die al; Stadt —
salem. 3Auchwermhiermre:lnersterHinweisversuchtwerdaukann, der

näherer  .gung Ausarbeitung tfinitiver Falsifizierung, W ich
nıch! sich

Ma CASSIN®> bemerkt S Ausgang Kassitenzeit Isin),
diese nicht Bilk  llen altbabyl Literatur kopiert, S
selbst 1Literari: Bedeutendes produziert bes. VC

Ge1ist Skepsis geprä Ludlul bel nemegqg1l. Zeit des Niedergangs
habe man inmer  Wort ilu, Gott, "in der Bedeutung von Chance oder
GL Bedürtfnise gesichts

Desavou1lerung "sich autf eınen STUTLzZen

zu können,  den Menschen näher s  als die großen SO Aller-
Ilg jener De:  g auch eınen starken Magie

Zu ersten Reaktion scheint be1li eıine ziehung beste-

hen, nıch: Hinsicht, bei Jn (Väterzeit
als persönlicher herausgestellt Wird heißt E Elohım 21

auch eigentümli: Hinweis auf Niedergang "GCStter"
Elohim) 6,1-4 M. braucht eın Textver-

1us' nıch:; 8 ist mıt einer Sti

A ach :&  TO , The Royal Archives ÖOf eil Mardikh-Ebla, (1976)
187 lın den Texten des J5S. uch die pal. Stadt Salim belegt. Sollte diese
mıt dem Salem VO: Gen 14,18 und beıde 1so mıt Jerusalem identisch seln,
käme Mal  - mıt der Literarischen ezeugung Och Yheblic über dıe Ächtungs-
ex hınaus, deren Datierung Th.L.THOMPSON aaQ0 Kp. 5 höchst nteressan-
tCes beiıgetragen hat (beide Gruppen V O] nde der 12.D.n.Ägyptens).

24 Nähere Auskünfte arf INa sich bei J.A.BRINKMAN-, Materials and Studies for
Kassıte Hiıstory, Vol (1976) und einem entsprechenden Nachfolgeband
hoffen.
Die altorientalischen Reiche Fischer-Weltgeschichte (1966) 62-70,
speziell 65-67.

26 aa0Ö0 66f.
R Inwieweit die Ganz leidenschaftliche, für dıe S Sauls ausdrücklich be-

zeugte ekämpfung der Zauberei Sam A} 1l1m Zusammenhang mıt jener
zweıten spätkassıtischen Reaktion stehen könnte, 1sSt gewi nıcht 44 D Cnon
machen. ES 1st aber nıcht uninteressant, auf die Möglichkeit sOlcher ZuU -
sammenhänge achten, da solche geisten Haltungen ausgestrahit haben können.

28 Nnsowel diıie 1M übrigen sehr förderliche Diskussion des Textes belı
7 Genes1s, (1972) 491-517.
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Notizen 4 ,‚ 16b-26 rechnen m1ıt Anschluß 4 ,26 vielleicht gefolgt
529 Nach 6” WadLeeTN eınst GOtter einander 3C daß

GOtter (Bene Menschentöchter heirateten. daraufhin e1Ne
ere Grenze zwischen GOttern und die Lebenszei der
Menschen autf 120 Jahre begrenzte und e1ne Ruach nich: F mäch-
G1g (?) sSeın 1ieß den Menschen. Dıie D hande1t nıch: inNner mensch-
Lichen Verfehlung, SONdern VONM SCAHhwWaAaCNen ern und gewaltigen Sschen

die VOT Selbstüberschätzung werden müssen.
Aus vergleichbarer Zeıit 314 JA Amarnazeit) iıst eın Bruchstück der

des l1gamesch-Evpos In gefun worden, e1ne Berührung
pal. MESOPO S| teratur _1SO bell

Daß Davıd e1ner Eroberung Jerusalems elıne L1S| “ Säuberung"
gunsten hätte vornehmen müssen, W1Trd gen: angedeutet ielmehr
scheint der Übergang Unterstellung der Stadt recht prOo!l  OS

seln, und die dus vOorısraelit. Jerusalem anntgewordenen
Gottesbezeichnungen El7on, alem und Zädäq gew1ß iıner enti-
fikation Oder 1Nner seiner Eigenschaften ke1ıne großen iderstände
entgegengesetzt. diesem Zusammenhang erınnern, daß die atıı
Überlieferung die vorısraelitische Bevölkerung Jerusalems eiınen Se.
digen hat, namLlLich ”"Jebusiter" (wie dieser herz  elıten
i1st)

Eın mesopotamischer Tradition liegt aut jeden Fal  — der J-Sint-
l1ut-Tradition VOLIL, die mMmındestens des e1lıne Modifikation
er: Während aber der Re1iz der mesopotamischen autf

Opposition des ugen es Enki/Ea JGeJEN die rigen großen Gr be-
ruht , PENTt bei EerNEeUt ]edweder BeZug aut die während als
persönlicher GOtT eline einzige Sippe deren als zaddıq

P Entspre  end stımmt "der angenehme Opfergeru (8, nicht

Vgl. Twa K.GALLING, Textbuch SR Geschichte Israels (“1968) L3 Nr. 5Cc.
Angenehm vorsichtig tTwa B: SCHMID, Gerechtigkeit als We  Oordnung (1968)
69-77 .

3:} Vgl. azu zuletzt J MILLER, ebus and Jerusalem: ase Of Mıstaken
Identity, ‚.DPV (1974) 115 T: ILn diesem Zusammenhang art die
Zadok-These VO: H. ROWLEY , Melchizedek and r A BERTHOLET (1950)

E
461-472 eriınnert werden, dıe Siıch freilich strıkt nıcht ewelısen 1L1äßt.
Auf die monumentale Besprechung VO: ( /7-8 Gel ıer Mmıt
achdruck verwıesen.
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günstig Erhalt Ww1le arl
Erhalt des (Adama) , die (Adam)
(8,21£) STATT EN-) "Herr der findet die Erde -se
Augen des Höchsten als des pers|  ichen es niıer 1St also
einer Verwandlung des al Stoffes ZU der vVvorisraelitisch nich:

mehr von  GÖötterwelt  em Drama erz: te, SONdern von  Geschich
OStres” mit eliner einzelnen S1ppe der Weltkatastrophe Sintflut, vgl.
Hes 4,14.20! 34

Leider S1ind dies bisher ersu die geistige Umwelt ZUuU erfas-
SC y die Jahwist ingehörte. vielleicht Saye,
daß die nach Elementen dieser geistigen Umwelt nıch: aussichtslos
1sSt S1e YNEeuUt könnte, Israel als INg die altorıen-
talische betrat.

33 Neueste ‚bequem ZUgäan!‘  ıche Bearbeitung 1n W. er Religionsge-
schıchtliches Textbuch A Alten Testament (1975) (H. SCHMÖKE.
Vgl. der Ört vorliegenden Tradition W. ZALMMERLL, Ezechiel (1969) SA
Nur anmerkungsweise seı ıler erwähnt, daß die schöne Herleitung der Tra-
dition VO:  - 11,1-9 durch W.V.SODEN, Elemenanki VUOo Asarhaddon ach der | D
zahlung V O]  g Turmbau Babel un! dem Erra-Mythos, (1971) 253-263 Au
der aır Neb  adnezars des DA VACGAE. }, deren Ric.  gke  e
ıch mit S SEYBOLD, Der Turmbau Babel, 2 1976, 453E£) keinen
Zweıfel habe, 1M KOontext der obıgen Argumentatıon lLeider nicht herange-

werden kann, welı Sıch eıine Erzählung uber handelt, be1i
der INa  S ıne andere ArCTt, ıiıch auszubreiten, annehmen mu ß al beı eventuel-
L1en Eınflüssen VO' Geist und Kultur der Kassitenzeit. Für die Datierung
der ellenschichten au Literarischer Ebene W1Lrd dagegen beachten eın
W. V.SODEN, Verschlüsselte K EIe Salomo ln der Urgeschichte des Jah-
wısten? (1973/74) 228-240.
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